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Empfehlungen des UN-Kinder-
rechtsausschusses an die Schweiz 
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Wir berichten mit dieser Zusammenfassung* über die 
im Anschluss an den 3. Überprüfungszyklus der Schweiz 
durch den UN-Kinderrechtsausschuss im Januar 2015 
gemachten Empfehlungen.
Die UN-Kinderrechtskonvention (KRK) ist ein ver-
pflichtendes Abkommen, das 1989 durch die UNO 
angenommen und 1997 durch die Schweiz ratifiziert 
wurde. Sie betrifft alle Menschen unter 18 Jahren.
Mehrere Hindernisse verhindern derzeit eine ordnungs-
gemässe Anwendung der Konvention in unserem 
Land. Koordination ist für einen föderalistischen Staat 
wie die Schweiz eine Herausforderung. Zu überlegen 
ist das Einführen eines Ombudsmannes, an welchen 
sich Kinder ebenso wie Eltern richten können. Beson-
ders besorgt äussert sich der Ausschuss bezüglich 
Sammlung von Daten und Statistiken Kinder und Jugend-
liche betreffend. Die Qualität solcher Daten ist eine 
unabdingbare Voraussetzung zur Umsetzung der Kon-
vention und Verwendung zu Forschungszwecken. Der 
Ausschuss hebt die Bedeutung des Prinzips der Nicht-
diskriminierung hervor. Das Prinzip der Beteiligung des 
Kindes als Inhaber von Rechten findet sich nicht in 
allen Kantonen und wird nicht immer angewendet.
Die UN-Konvention ist bei Kindern, in der Bevölkerung 
und selbst in der Ärzteschaft schlecht bekannt. Sie hat 
jedoch eine Schutzfunktion für die Gesundheit aller 
Kinder, insbesondere aber der verletzlichsten. So ist 
z.B. Beteiligung wichtig, um den Zugang zu ärztlicher 
Pflege und deren Qualität zu gewährleisten.
Das «Wohlsein des Kindes» (well-being, bien-être) ist ein 
Grundprinzip der schweizerischen Rechtsordnung; die 
UN-Kinderrechtskonvention verwendet hingegen den 
durch den Ausschuss klar definierten Begriff des höhe-
ren Interesses (best interest, Art. 3, Abs. 1). Nun ist der 
UN-Ausschuss der Ansicht, dass sich die Begriffe «Wohl-
sein» und «höheres Interesse» hinsichtlich Bedeutung 
und Umsetzung unterscheiden. Das höhere Interesse 
setzt das Kind ins Zentrum des Kreises und ist an wei-
tere allgemeine Prinzipien der Konvention gebunden, 
wie die Nichtdiskriminierung (Art. 2), das Recht auf Leben 
und auf Entwicklung (Art. 6) und das Recht, angehört zu 
werden (Art. 12). 

Die FMH ist aufgerufen, sich für eine bessere Aus- und 
Fortbildung der Ärzte im Bereich Kinderschutz und 
Kinderrechte einzusetzen.
Die Empfehlungen sprechen zahlreiche weitere The-
men an. Verschiedene Beobachtungen betreffen das 
Thema Migration. Der Ausschuss fordert, dass jedes 
ohne Landeszugehörigkeit in der Schweiz geborene 
Kind die schweizerische Nationalität erhalten sollte.  
Er spricht sich gegen die Babyfenster aus. Der UN-Aus-
schuss ermuntert die Schweiz, Massnahmen zur Unter-
stützung der Familien zu verstärken und bei der Zutei-
lung von Krippenplätzen vermehrt den spezifischen 
Bedürfnissen der Kinder Rechnung zu tragen. Er zeigt 
im Kapitel Behinderung ein besonderes Interesse für 
integrierende erzieherische Methoden, d.h. Einschu-
lung aller Kinder, unabhängig von der Schwere ihrer 
Behinderung, in eine Normalschule. Die Empfehlun-
gen nehmen schliesslich zur geistigen Gesundheit 
Stellung und unterstreichen insbesondere die Bedeu-
tung der Suizidprävention.
Die UN-Konvention hat den Zusammenhang zwischen 
der Gesundheit von Kindern und Jugendlichen und  
der Verantwortung der Gesellschaft klar formuliert. 
Die medizinischen Fachgesellschaften sollten deshalb 
öffentlich Stellung nehmen, damit allen Kindern hier 
und anderswo das Recht auf Schutz, Mitbeteiligung 
und Zugang zu medizinischer Betreuung und Rehabili-
tation gewährleistet werde.
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* 	 Diese Zusammenfassung 
basiert auf einem Beitrag, 
der vollständig in einer 
Spezialausgabe der 
Zeitschrift Paediatrica 
zum Thema Migranten 
erschienen ist (Heller Y, 
Narring F. Empfehlungen 
des UN-Kinderrechtsaus-
schusses an die Schweiz. 
In: Paediatrica. 
Spezialnummer 
Migranten (27)2016:23–5).
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Weiterführende Informationen

–	� Institut international des droits de l’enfant:  

www.childsrights.org 

–	� Link zur Tagung vom 17.9.15: www.childsrights.org/de/ 

aktualitat/schweiz/630-empfehlungen-an-die-schweiz

–	 KRK: www.unicef.ch/de/so-helfen-wir/kinderrechte/ 

–	 ISSOP: www.Issop2015.org

–	� Schweizerische Gesellschaft für Pädiatrie:  

www.swiss-paediatrics.org 
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